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G R U ß W O R T 

Liebe Leserinnen und Leser, 

in unserer letzten Redaktionssit-
zung haben wir trotz beginnender 
Corona Krise beschlossen, für den 
aktuellen Einblick bei dem ur-
sprünglich geplanten 
Thema „Respekt“ zu 
bleiben. Denn zur ak-
tuellen Lage wird be-
reits viel gesagt und 
geschrieben. Selbst 
wenn dieser Gemein-
debrief nicht ganz da-
von verschont bleibt, 
ist es gut und wichtig, 
auch über andere 
Dinge nachzudenken.  
 

Zudem ist in der aktuellen Lage 
mit dem Coronavirus das Thema 
„Respekt“ durchaus von Bedeu-
tung. In den letzten Wochen war 
ich irritiert, teils erschrocken, wie 
oft Menschen ihre eigenen Regeln 
in der Begegnung mit anderen 
Menschen machen, die den offizi-
ellen Vorgaben und Empfehlun-
gen entgegenstehen oder ignorie-
ren. 
 

Die Bedenken, Befürchtungen 
und einzelnen Situationen in Be-
zug auf das Coronavirus sind un-
terschiedlich. Respekt heißt nicht, 
alles zu verstehen und anderen 
Menschen in allem zuzustimmen, 
sondern meine persönliche Ein-
schätzung nicht über alles andere 
und jeden zu setzen und unter-
schiedliche Grenzen zu respektie-
ren. Erst recht, wenn sie sich da-
bei auf offizielle Vorgaben bezie-
hen, sollten sich Menschen dafür 
nicht rechtfertigen müssen. Für 
uns als Christen dürfte das 

selbstverständlich sein. Diskutie-
ren über die aktuelle Situation? 
Ja und unbedingt! Das gehört zu 
uns als denkenden Menschen und 

zu unserer Staats-
form dazu, ebenso, 
wie kritische Fragen 
– immer in respekt-
voller Art und Weise. 
Ein Großteil der Fach-
leute und Spezialis-
ten in unserm Land 
scheinen die Grenzen 
und Vorläufigkeit der 
eigenen Erkenntnis 
zu respektieren, das 
macht ernstzuneh-

mende und denkende Menschen 
aus.  
 

In dem Versuch, Vorgaben und 
Empfehlungen einerseits, Ihre 
und unsere Bedürfnisse, samt 
Verzweiflung und Hoffnung zu 
berücksichtigen andererseits, 
wollen wir das kirchliche Leben in 
diesen Tagen aktiv gestalten. 
Nach und nach werden Veranstal-
tungen wieder erlaubt, immer auf 
Widerruf, sollte sich die Lage wie-
der verschärfen. Manches lässt 
sich gut umsetzen, anderes 
braucht länger und mehr Vorbe-
reitungen. 
Achten Sie deshalb auf die Aus-
hänge im Schaukasten und auf 
die Informationen auf unserer 
Internetseite oder erkundigen 
sich telefonisch im Pfarrbüro. 
 

In der Hoffnung auf ein zuneh-
mend wieder normaleres Leben 

 

Ihr Pastor Tobias Reinke 
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Weltgebetstag 2020 

Evangelische und katholische 
Frauen feierten am 06. März in 
der katholischen St. Laurentius 
Kirche in Hohenhameln den dies-
jährigen Weltgebetstag mit der 
Botschaft: "Steh auf und geh, 
nimm dein Schicksal selbst in die 
Hand"! Die Gebetsordnung wurde 
in diesem Jahr von Frauen aus 
dem südafrikanischen Land Sim-
babwe erstellt, in deren Land vie-
le Monate extreme Dürre herrscht 
und unzählige Menschen und Tie-
re unter Wassermangel und Hun-
ger leiden. Die Familien sind von 
Armut, Arbeitslosigkeit, Aids, 
Korruption und Gewalt betroffen. 
Trotz der schwierigen Situation 
vermitteln die Frauen aus Sim-
babwe mit ihrer Botschaft sowie 
ihrem Glauben Mut und Zuver-
sicht, und rufen alle anderen 

Frauen dazu auf, ihr Leben mit 
Gottes Hilfe selbst in die Hand zu 
nehmen. 
Der Weltgebetstag der Frauen 
wird in über 170 Ländern der 
Welt gefeiert. Er verbindet christ-
lichen Glauben und Handeln für 
eine gerechtere Welt für alle Un-
terdrückten. 
Zum geselligen Abschluss wurden 
alle Gottesdienstbesucher*innen 
vom ökumenischen Frauenteam 
zu einem landestypischen Abend-
essen in das katholische Pfarrge-
meindehaus eingeladen. 
Ein herzliches Dankeschön geht 
an das Vorbereitungsteam dieses 
besonderen Gottesdienstes und 
an die Frauen der kath. St. Lau-
rentius-Kirchengemeinden für die 
gute Ausrichtung des gemütlichen 
Beisammenseins. 

Gerlinde Fette 
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Autogottesdienst 
Am 03. Mai fand auf dem 
Schützenplatz in Hohen-
hameln ein ungewöhnli-
cher Gottesdienst statt. 
Etwa 80 Autos waren 
vom Kirchenvorstand in 
Reihen geordnet einge-
wiesen worden, und die 
Insassen blickten auf ei-
ne Bühne, auf der Pastor 
Reinke und Pfarrer Mog-
ge einen ökumenischen 
Gottesdienst abhielten. 
Auf diese Weise konnten 
die Besucher an dem von Radio 
Tonkuhle über das Autoradio 
übertragenen Gottesdienst teil-
nehmen und trotzdem alle aktu-
ellen Abstands– und Hygienere-
geln einhalten.  
 

Pfarrer Mogge appellierte an die 
Besucher, die positiven Seiten 
der Coronakrise wahrzunehmen 
wie etwa die steigende Solidarität 
oder das Aufatmen der Natur. 
Pastor Reinke knüpfte an das 

Gleichnis vom Weinstock und den 
Reben an und verglich abge-
schnittene Reben mit den vielen 
schmerzlichen Einschnitten im 
Leben und den menschlichen 
Kontakten während der Corona-

krise. Er sprach den Besuchern 
Mut zu, an die Kraft Gottes zu 
glauben und aus ihr zu schöpfen, 
denn durch die Einschnitte wird 
die Kraft an anderer Stelle grö-
ßer. 
 

Jens Meyfeld und Annika Günter 
bereicherten den Gottesdienst 
mit ihrem Gesang und wurden 
dabei von Christopher Kleeberg 
auf dem Digitalpiano begleitet. 
 

Ein ungewöhnli-
cher Gottesdienst 
in ungewöhnli-
chen Zeiten, bei 
dem am Ende die 
Besucher ihre 
Zustimmung 
durch ein Hup-
konzert zum 
Ausdruck brach-
ten. Alles in al-

lem ein Zeichen dafür, dass es 
immer Möglichkeiten und Wege 
gibt, wie Menschen trotz widriger 
Umstände zueinander finden und 
Gemeinschaft erleben können. 

Uta Hilker 
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Von Superintendent Menke und 
Pfarrer Mogge erreichte uns Ende 
März zeitgleich eine Bitte um Un-
terstützung. Im Zuge der Corona-

Krise waren die Mundschutzmas-
ken in Deutschland knapp gewor-
den und es gab große Liefereng-
pässe. Deshalb hatten die 
beiden Kirchen und die 
Sozialdezernentin des 
Landkreises, Frau Prof. 
Dr. Andrea Friedrich, zu 
der Aktion „Das Peiner 
Land näht“ aufgerufen 
und darum gebeten, dass 
Masken in Heimarbeit ge-
näht werden. 
 

Dieser Aufruf fand große 
Resonanz bei den Frauen 
der Herzkissengruppe und 
sie setzten sich zu Hause 
an ihre Nähmaschinen (es 
war ja Versammlungsverbot) und 
nähten „Mund-Nasen-Schutze“ 
aus Baumwollstoffen, die sonst 
für die Herzkissen verwendet 
werden. Bei Familie Könneker 
war die Verteilstelle für Stoffe 
und das teilweise rare Gummi-
band sowie die Sammelstelle für 
fertige Exemplare. Bald konnte 
Gisela Könneker die ersten Mas-
ken nach Peine zur Superinten-
dentur bringen. Dort nahm ein 
Krisenstab zentral die Verteilung 
vor, in der Reihenfolge: Praxen, 
Pflegedienste, Risikopatienten 
und dann die allgemeine Bevölke-
rung. 
 

Auch für den Bedarf in unserer 

Gemeinde wurde fleißig genäht: 
für Praxen, Pflegedienste, Feuer-
wehr und private Anfragen. 
Schätzungsweise über 600 Mas-
ken sind wohl gefertigt worden. 
Danke für die vielen Stunden, die 
die Näherinnen geleistet haben. 

Der Nähtermin für die Herzkissen 
hatte Anfang Mai im Gemeinde-
haus stattfinden sollen. Durch 
das Corona-bedingte Versamm-
lungsverbot war das nicht mög-
lich. So wurde diesmal in Heimar-
beit gearbeitet und mit viel Elan 
und guter Organisation schafften 
wir es, wieder über 80 Herzkissen 
fertig zu stellen. Auch hier großen 
Dank an die Frauen der Herzkis-
sengruppe. Diese Bereitschaft ist 
wirklich toll. 
 

Es hat sich wieder gezeigt: Ge-
meinsam, in Solidarität miteinan-
der und füreinander, kann man 
viel bewirken. 

Marlis Söhlke 

„Herzen gegen Schmerzen“ - 
Ökumenische Frauenaktion 
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Fehlt in den Medien Respekt? 

„Mutti“ ist sicher keine Respekt-
bezeugung für eine der einfluss-
reichsten Politikerinnen der Welt, 
Greta mit „Fridays for Future“ 
wird im Netz offen angefeindet 
und nach dem Mord am Regie-
rungspräsidenten Lübcke kursier-
te im Netz unter anderem 
„Gnadenschuss…RESPEKT!"  
Solche Entglei-
sungen müssen 
Themen der Be-
richterstattung 
traditioneller Me-
dien sein. Gefühlt 
werden Menschen 
des öffentlichen 
Lebens, Politiker 
oder Prominente, 
erbarmungsloser 
als in der Vergan-
genheit beurteilt 
und auf ihre Feh-
ler oder auch ihr Äußeres redu-
ziert. Anstand, Respekt oder die 
gute alte Höflichkeit scheinen aus 
der Mode gekommen zu sein. 
Aber da lohnt sich ein genauerer 
Blick auf die klassischen Medien 
Zeitungen, Zeitschriften und 
Fernsehen. 
Berichte und Nachrichten der 
klassischen „Öffentlich-

Rechtlichen“ werden durch Re-
daktionen vor der Ausstrahlung 
auf sachliche Richtigkeit sowie 
politische Ausgewogenheit ge-
prüft. Da diese Sender durch 
Rundfunkbeiträge finanziell abge-
sichert sind, ist ein Spielraum für 
sorgfältig recherchierte und auch 
kritische Berichte vorhanden. In 

den Aufsichtsgremien sitzen Ver-

treter*innen gesellschaftlich rele-
vanter Gruppen wie politische 
Parteien, Kirchen und Verbände. 
Diese Struktur sowie der Auftrag 
zur „Wahrung der politischen und 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit“ 
verbürgt eine sachliche Berichter-
stattung. Respektlose Entgleisun-
gen finden hier höchstens mal im 

Bereich der Satire 
statt.  
Dagegen tritt die 
Mehrheit der 
durch Werbung 
finanzierten Pri-
vatsender sehr 
viel reißerischer 
auf, um gute Ein-
schaltquoten zu 
erreichen und 
Werbeeinnahmen 
zu erzielen. Es 
werden populäre-

re Themen behandelt, die leichter 
konsumierbar sind: weniger In-
formationen, mehr Unterhaltung 
und gern auch mal ein Skandal. 
Etablierte Printmedien wie die 
Politmagazine Spiegel oder Focus 
kämpfen seit Jahren, genau wie 
lokale und überregionale Tages-
zeitungen, mit sinkenden Aufla-
gen. Die Möglichkeiten des Inter-
nets mit einer unüberschaubaren 
Anzahl von Plattformen und Web-
seiten sowie die alltägliche Ver-
fügbarkeit digitaler Technologien 
haben unser aller Medienverhal-
ten verändert. Dies hat auch 
Auswirkungen auf den Journalis-
mus. Der Medienkonsum sowie 
die Informations- und Nachrich-
tensuche verlagern sich immer 
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stärker ins Netz. Das Netz ist -

fast- immer verfügbar, aktuelle 
Informationen auf dem Smart-
phone sind ständig abrufbar. Und 
wir haben uns angewöhnt, dass 
Nachrichten im Internet kosten-
frei sind, die Bereitschaft der 
Nutzer, dafür zu zahlen und im 
Gegenzug qualitätvolle Berichte 
zu erhalten, ist gering. Dadurch 
ist mit qualitätsgesichertem, gut 
recherchiertem und objektiv-

kritischem Journalismus nur noch 
schwer Geld zu verdienen. 
Im Gegensatz dazu bietet das 
Netz zahllose und für jeden und 
jede leicht zugängliche Möglich-
keiten zum Hochladen eigener 
Beiträge. Die Foren und Plattfor-
men bieten unüberschaubare 
Möglichkeiten auch für verhöh-
nende, beleidigende, verletzende 
und verächtliche Beiträge. Das 
Internet ist an vielen Stellen ein 
regelfreier Raum, der nur schwer 
zu kontrollieren ist und einen zivi-
lisierten Umgang erschwert. Men-
schen können sich hier anonym 
äußern, was enthemmte Äuße-
rungen vereinfacht. Es bieten sich 
in regelfreien Räumen ohne ord-
nende und redaktionelle Verant-
wortung grenzenlose Möglichkei-
ten für feindselige Auftritte. Vi-
deos können innerhalb weniger 
Tage millionenfach angeklickt 
werden. Auf Instagram oder Twit-
ter haben einzelne Influencer, 
Blogger oder YouTuber Millionen 

Follower, die verbreiteten Inhalte 
haben eine immense Reichweite.  
 

Auftritte junger politischer Men-
schen wie des YouTubers Rezo, 
der durch sein Video „Die Zerstö-
rung der CDU“ bundesweit auch 
den Nicht-YouTubern bekannt 
geworden ist, vertreten ihre 
Standpunkte lässig in einer jun-
gen Sprache, das verträgt sich 
häufig nicht mit den Sehgewohn-
heiten vieler Menschen und wird 
von daher als respektlos empfun-
den.  
Diese Art vermeintlicher Respekt-
losigkeit ist jedoch wichtig, um 
kontroverse Diskussionen, auch 
zwischen den Generationen, über 
Inhalte zu eröffnen.  
Journalisten müssen sich zuneh-
mend selbst gegen Anfeindungen 
wehren. Der Begriff 
„Lügenpresse“ ist keine sachliche 
Kritik an schlechter Berichterstat-
tung, sondern herabsetzend und 
pauschal und findet bevorzugt im 
Netz Verbreitung. 
Soziale Medien bieten ein fast ge-
fahrloses Umfeld für verletzende 
und verächtliche Beiträge. Und 
wer von uns hat nicht schon Ge-
meinheiten über die Kanzlerin 
oder Greta bei WhatsApp erhalten 
und sie kommentarlos gelöscht, 
ohne dem Absender zu wider-
sprechen? 

Petra Moderow 
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Fehlender Respekt gegenüber 

Amtsträgern und Helfern 

Fehlender Respekt ist kein neues 
Problem; schon der Philosoph 
Sokrates beklagte sich über man-
gelnden Respekt seiner Schüler 
gegenüber dem Lehrer. 
Doch gerade in den letzten Jahr-
zehnten hat sich in dem in der 
Überschrift gekennzeichneten Be-
reich Entscheidendes getan, ver-
ändert und aus meiner Sicht nicht 
zum Guten. 
Als ich 1975 als junger Richter in 
den Justizdienst eintrat, waren 
Richter, insbesondere die Vorsit-
zenden in den Verhandlungen, 
absolute Respektspersonen, und 
zwar für jedermann. Sie wurden 
voll Ehrerbietung als Herr Richter 
oder Herr Vorsitzender angespro-
chen, die an den Verhandlungen 
Beteiligten kamen in ihrer besten 
Kleidung, ich erinnere mich sogar 
an schwarze Anzüge, niemand 
hatte ein Problem damit, sich zu 
erheben, wenn das Gericht den 
Verhandlungssaal betrat, keiner 
hätte es gewagt, sich unbotmäßig 
zu benehmen. 
Im Laufe meiner Dienstzeit hat da 
eine erhebliche Erosion stattge-
funden. Immer öfter blieben ins-
besondere Zuhörer betont sitzen, 
wenn das Gericht eintrat, unter-
hielten sich während der Sitzung 
laut und störend, redeten gar da-
zwischen, aßen etwas und ließen 
bedenkenlos ihre Mobiltelefone 
klingeln. Verfahrensbeteiligte er-
schienen ungepflegt, alkoholi-
siert, unangemessen gekleidet. 
Der Ton wurde rauer, und zwar 
auch vonseiten der Rechtsanwäl-

te. Versteckte oder auch ganz 
offene Beleidigungen gehörten 
bald zur Tagesordnung, erst un-
terschwellige Bedrohungen, dann 
kamen auch ganz offene dazu, bis 
es in meinem Fall sogar zu offe-
nen Morddrohungen im Gerichts-
aal kam. Und dass ein Zeuge zu 
mir „äh, Alter“ sagt, wie ich es 
erlebt habe, wäre 1975 undenk-
bar gewesen. Während in diesen 
ersten Jahren Gerichtsverhand-
lungen weitgehend von selbst 
harmonisch bzw. zumindest ruhig 
und von gegenseitigem Respekt 
geprägt verliefen, musste ich in 
den letzten Jahren immer mehr 
Kräfte aufwenden, um für einen 
geordneten Ablauf der Sitzungen 
zu sorgen. Nicht leichter wurde es 
dadurch, dass viele Rechtsanwäl-
te sich nicht mehr als Organ der 
Rechtspflege sahen, sondern als 
letzte Verteidiger des Rechts-
staats, die ihre Mandanten vor 
feindlichen Richtern schützen 
mussten, die nur darauf aus sind, 
Unschuldige zu Unrecht ins Ge-
fängnis zu bringen – natürlich 
großer Blödsinn, denn es gibt für 
keinen Richter eine traumatische-
re Vorstellung als die, einen Un-
schuldigen zu Unrecht einzusper-
ren. 
Nicht besser erging es in den 
letzten Jahrzehnten den Polizei-
beamten. Galt früher die Devise 
„Die Polizei – dein Freund und 
Helfer“ -, so scheint es heutzuta-
ge immer mehr Menschen an 
Respekt für die Arbeit der Polizis-
ten zu mangeln. Und ganz oft 
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entsteht gar ein Feindbild, wobei 
nicht bedacht wird, dass das 
hochgefährlich ist, stellt es doch 
das Gewaltmonopol des Rechts-
staats infrage und damit auch die 
unerlässliche öffentliche Ordnung 
in unserem demokratischen Ge-
meinwesen. 

Beleidigungen oder gar Gewalt 
gegenüber Polizeibeamten ist für 
breite Bevölkerungsschichten in-
zwischen nicht nur normal, son-
dern sogar erlaubt oder nötig. 
Jeder von uns sollte sich prüfen, 
ob er nicht selbst auch ein biss-
chen zu diesem unguten Zustand 
beiträgt, wenn er von „Bullen“ 
statt von Polizeibeamten spricht 
oder sich fürchterlich über Polizei-
beamte aufregt, die aus seiner 
Sicht nichts Besseres zu tun ha-
ben als zu kontrollieren, dass er 
nicht zu schnell fährt. 
Ich denke, gerade heute haben 
Polizisten unser aller Respekt ver-
dient, denn auch ihr Job wird im-

mer schwieriger, und sie setzen 
oft genug ihren Leib und ihr Le-
ben für den Schutz unserer Werte 
ein. Und was wäre unser Staat 
ohne ein funktionierendes Polizei-
wesen? 

Anzeichen einer zunehmenden 
Verrohung gibt es aber auch an-

derswo: Immer 
häufiger klagen 
selbst Feuer-
wehrleute und 
Sanitäter über 
die aggressive 
Behinderung ih-
rer Arbeit. An 
menschlichem 
Anstand und an 
Wertschätzung 
mangelt es näm-
lich auch, wenn 
Gaffer gewaltsam 
Absperrungen 
durchbrechen, 
um Unfallopfer zu 
filmen und ihr 
Video möglichst 
schnell ins Inter-

net zu stellen, und dabei beden-
kenlos die Rettungskräfte behin-
dern und sie gar beschimpfen, 
wenn sie ihnen im Wege stehen, 
oder wenn ein Anwohner, der mit 
seinem Fahrzeug wegen einer 
Absperrung, die die Feuerwehr im 
Rahmen einer Brandbekämpfung 
errichtet hat, nicht auf sein 
Grundstück kommt, deswegen 
die Feuerwehrleute beleidigt oder 
bedroht. 
Die Ichbezogenheit (eine der 
Hauptursachen für fehlenden 
Respekt) und Sensationsgier 
mancher Menschen scheint kaum 
noch Grenzen zu kennen. An all 
dem hat selbst die vor einiger 
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Zeit verschärfte Strafgesetzge-
bung für Angriffe auf Polizei und 
Rettungskräfte bisher kaum et-
was geändert – unter Umständen 
auch, weil die überlastete Justiz 
oft nicht energisch und schnell 
genug reagiert. 

Der Beispiele für fehlenden Res-
pekt in diesem Bereich gibt es 
noch viele. So leiden ja auch Leh-
rer, Mitarbeiter der Agentur für 
Arbeit oder von Jobcentern, Be-
dienstete im Justizvollzug, Ge-
richtsvollzieher und sogar Kom-
munalpolitiker oder allgemein Po-
litiker immer mehr unter Men-
schen, die sie beleidigen, bedro-
hen, verletzen oder manchmal 
sogar töten, obwohl doch jeder 
weiß, dass alle Genannten wert-
volle Arbeit leisten und man sich 
gegen ihre Entscheidungen in un-

serem Rechtsstaat nicht mit Ge-
walt wehren muss, sondern jede 
Menge Rechtsmittel hat. 
Gegen diesen Verlust an Empa-
thie und gegen das Abrücken von 
einer gemeinschaftlichen Werte-
ordnung in Teilen der Gesellschaft 
muss sich diese Gesellschaft weh-
ren. Es muss klar gemacht wer-
den, dass es nicht immer nur um 
die Rechte eines einzelnen geht, 
sondern auch um Pflichten. Die 
Zersplitterung unseres Gemein-
wesens in immer mehr kulturelle 
und soziale Segmente und in digi-
tale Rückzugsräume fördert Ab-
schottung, Radikalität und offen-
sichtlich auch Gewalt. 
Als überzeugenden Gegenentwurf 
gibt es etwa das wachsende Heer 
der ehrenamtlich Tätigen, die sich 
für das Gemeinwohl engagieren 
und so Integration unterschied-
lichster Art ermöglichen. 
Die Ordnung in unserem Staat 
wird umso stabiler sein, je mehr 
die Gesellschaft unter dem Leit-
bild von Empathie, Respekt und 
Gewaltfreiheit zusammenrückt. 
Daran arbeiten müssen die Fami-
lien, die Bildungspolitik, die Kir-
chen und die Zivilgesellschaft mit 
ihren Bürgerinitiativen. 

Ulrich Pohl 
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Ein verborgener Klang 

Wie oft hören wir Musik - in einer Passage, 
an einer U-Bahn-Station, auf einem öf-
fentlichen Platz - und nehmen sie nicht 
wahr! In Washington machte man ein Ex-
periment. Ein Mann spielte auf einer Violi-
ne sechs Stücke von Bach. Fast 2000 Men-
schen gingen vorbei, Erwachsene und Kin-
der. Manche gaben ihm etwas. Nach einer 
Stunde lagen 32 Dollar in seinem Kasten. 
Doch niemand blieb stehen, um dem wun-
derbaren Klang zuzuhören. Niemand hatte 
den Musiker erkannt: Joshua Bell, einer 
der bedeutendsten Violinisten der Welt. 
Zwei Tage zuvor hatte er die gleichen Stü-
cke in einem teuren Konzert gespielt. Die 
Frage ist: Können wir etwas Schönes in 
einem alltäglichen Umfeld in einem unge-
wöhnlichen Moment wahrnehmen? Wer 
keinen Moment Zeit hat, anzuhalten und einem der besten Musiker 
zuzuhören, wird auch viele andere Gelegenheiten verpassen, um wei-
ter durch das Leben zu hasten. 

Quelle: Neukirchener Kalender 06. Mai 2020 / 19. KW 

Vor allen Dingen habt untereinander 
beharrliche Liebe.     1Petr4,8 

Schwierige Zeiten waren das, als der Apostel seinen Brief schreibt: 
Verachtung, Unverständnis schlug den Christen entgegen. Was ist 
dann wichtig? „Haltet fest an der Liebe!“ Liebe ist eine Lebenskraft, 
aus der wir leben. Das gilt für unseren Alltag, unser Leben in Familie 
und Beruf, für unsere Verantwortung in der Welt. Dabei ist Liebe keine 
Einbahnstraße. Ihr geht es um Gegenseitigkeit auf Augenhöhe, um 
Geben und Nehmen, um Respekt, Vertrauen und Verlässlichkeit. Des-
halb sollen wir einander wahrnehmen und uns beistehen mit den Ga-
ben, die uns von Gott anvertraut sind. Die Liebe soll nicht verküm-
mern, sondern wachsen und sich weiterentwickeln. Sie ist ein kostba-
res Geschenk, auf das wir achten müssen. Sie soll sichtbar werden im 
beständigen Miteinander. Dazu gehört, sich mit Konflikten, mit unter-
schiedlichen Auffassungen, mit Sorgen und Problemen auseinanderzu-
setzen. Die Kraft dazu heißt Liebe. Sie öffnet Wege zueinander, sie 
macht frei. 

Quelle: Neukirchener Kalender 06. Mai 2020 / 19. KW 
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Respekt in sprachlichen Äußerungen 

Das Wort Respekt kommt aus 
dem Lateinischen und bedeutet 
Rückschau, Einschätzung, Be-
trachtung im Sinne von Beurtei-
lung. Es bezeichnet eine Form 
von Wertschätzung gegenüber 
anderen. Respekt – oder auch 
Respektlosigkeit — können Men-
schen auf verschiedene Art zum 
Ausdruck bringen. Eine Möglich-
keit ist die Auswahl der sprachli-
chen Äußerung. 
 

Wenn ich in einem Gespräch mei-
ne Gedanken zu einem Thema 
äußere und mein Gesprächs-
partner ist damit nicht einver-
standen, so kann er sagen: „Da 
bin ich aber anderer Meinung“ 
und mir dann seine Gedanken  
zum Thema darlegen. Dann stün-
den zwei Meinungen gleichbe-
rechtigt nebeneinander und das 
wäre ein wünschens-
werter und respekt-
voller Umgang mitei-
nander. Mein Ge-
sprächspartner könn-
te aber auch sagen: 
„Das ist doch alles 
Scheiße“. Das emp-
finde ich als respekt-
los, denn damit wird 
ausgedrückt, dass 
meine Äußerungen 
völlig unbrauchbar 
und wertlos sind, so 
dass man sich damit 
gar nicht erst ernsthaft auseinan-
dersetzen muss. Zwar wird heute 
„Scheiße“ im allgemeinen Sprach-
gebrauch längst nicht mehr als so  
negativ angesehen wie früher, 

doch als unangemessen gilt es 
noch immer. An diesem Beispiel 
wird deutlich, dass  der Sprach-
gebrauch erkennen lässt, wie je-
mand den anderen und seine Äu-
ßerungen bewertet,  und es zeigt 
auch, dass sich der Sprachge-
brauch im Lauf der Zeit ändert 
und anders bewertet wird. Begrif-
fe, die früher unschicklich waren, 
gelten heute als hinnehmbar oder 
sogar ganz normal, während an-
dere Ausdrücke aus früheren Zei-
ten als völlig antiquiert beurteilt 
werden. Wenn z.B. heute noch 
jemand „Grüße an die Frau Ge-
mahlin“ ausrichten lässt, passt 
dieser eigentlich sehr respektvolle 
Ausdruck nicht mehr in unseren 
heutigen Sprachgebrauch. Ge-
samtgesellschaftliche Verände-
rungen bringen auch sprachliche 
Veränderungen mit sich. 

 

Im Zusammenleben 
von älteren und jun-
gen Menschen wird 
oft davon gespro-
chen, dass gerade 
Jugendliche den Res-
pekt vor älteren Leu-
ten verloren hätten. 
Das bezieht sich 
meist auf den Verlust 
an Höflichkeit. Es 
macht einen Unter-
schied, ob ich mein 
Gegenüber mit 

„Hallo, Herr XY“ oder „Hey, Alter“ 
begrüße. Hier werden durch die 
Sprache unterschiedliche Einstel-
lungen zum Ausdruck gebracht. 
Während sich jemand durch die 
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erste Anrede recht neutral und 
freundlich angesprochen fühlen 
wird, dürfte die zweite Anrede 

von der Mehr-
zahl unserer 
älteren Mitbür-
ger als unan-
gemessen und 
unhöflich emp-
funden werden. 
Natürlich spie-
len auch Mi-
mik, Gestik, 

der Tonfall und der Gesamtzu-
sammenhang bei der Beurteilung 
eine Rolle, aber allein die Wort-
wahl macht unterschiedliche Ein-
stellungen deutlich. 
 

Auch die Rechtsprechung trägt 
dazu bei, dass sich der Sprachge-
brauch verändert bzw. verändern 
darf. Gerade in unserer zuneh-
mend digitalisierten Welt kommt 
es häufiger als früher zu verbalen 
Beleidigungen, so dass manchmal 
Gerichte darüber entscheiden 
müssen, ob eine Wortwahl zuläs-
sig ist oder nicht. Das Berliner 
Landgericht entschied vor Kur-
zem, dass es zwar strafbar ist, 
die Bundestagsabgeordnete Re-
nate Künast, die wegen öffentli-
cher Beleidigung geklagt hatte, 
als „Drecksau“ oder „Schlampe“ 
zu bezeichnen, dass es aber als 
ein Teil der freien Meinungsäuße-
rung und damit als hinnehmbar 
und zulässig anzusehen ist, wenn 
sie als „altes grünes Drecks-
schwein“ bezeichnet wird. Da 
stellt sich die Frage, wo die Gren-
ze zwischen respektvoller freier 
Meinungsäußerung und respekt-
loser Beschimpfung liegt. Solche 
Entscheidungen beeinflussen den 

allgemeinen Sprachgebrauch und 
die Art, wie Menschen miteinan-
der umgehen. 
 

Sprachliche Äußerungen tragen 
entscheidend dazu bei, wie  gut 
oder schlecht das menschliche 
Miteinander in unserer Gesell-
schaft funktioniert. Demokratie 
inkludiert Meinungsvielfalt. Aber 
Meinungsvielfalt und Meinungs-
freiheit bedeutet nicht, dass ich 
mein Gegenüber respektlos belei-
digen kann. Ich kann meine Wor-
te auch bei gegensätzlicher Mei-
nung so wählen, dass der Res-
pekt gegenüber dem Anderen er-
halten bleibt und wir unsere 
Standpunkte sachlich gegenei-
nander abwägen können. Auch 
wenn wir nicht auf einen Nenner 
kommen, können wir den Res-
pekt im gegenseitigen Miteinan-
der wahren. Die Entscheidung 
über die Wahl seiner Worte trifft 
jeder selbst. Und sollte doch ein-

mal ein fal-
sches Wort 
herausge-
rutscht 
sein, lassen 
sich auch 
Worte der 
Entschuldi-
gung fin-
den, die 
den gegen-
seitigen 
Respekt 
wieder her-
stellen kön-
nen. 

Ich wünsche uns allen eine gute 
Wortwahl für einen respektvollen 
Umgang miteinander.  

Uta Hilker 
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Respekt und Wertschätzung 

„Jeder Mensch sehnt sich nach 
Anerkennung. Er möchte in 
seinem Wert geschätzt wer-
den, er möchte angesehen 
werden und so Ansehen be-
kommen“ Mit diesen Worten 
beginnt das Buch 
„Wertschätzung – 
Die inspirierende 
Kraft der gegen-
seitigen Achtung“ 
von Anselm Grün, 
dem bekannten 
Benediktinerpater 
und Bestsellerau-
tor.  
 

Wertschätzung ist 
auch ein in der ge-
genwärtigen 
Corona-Pandemie 
häufig zu hören-
des Stichwort. Ge-
rade viele bisher 
eher gering geschätzte und 
schlecht bezahlte Berufe wie 
Kassiererin oder Kranken-
schwester erweisen sich als 
„systemrelevant“. Plötzlich 
wird allen klar, wie wichtig sie 
sind, dass es nicht ohne sie 
geht und was sie besonders in 
Krisenzeiten leisten. Es ist 
sehr zu hoffen, dass sich das 
auch in Zukunft in deutlich hö-
heren Gehaltszahlungen nie-
derschlägt und nicht nur in ei-
ner einmaligen Anerkennungs-
prämie. 

Aber nicht nur sie, jede und 
jeder Einzelne hat es verdient, 
mit Höflichkeit und Respekt 
behandelt, als wertvoller 
Mensch angesehen zu werden, 
unabhängig von Beruf und 
Leistung.  

Anselm Grün führt in seinem 
erwähnten Buch näher aus, 
dass Wertschätzung als 
Grundhaltung gegenüber jeder 
Person eine Tugend ist, die 
unser Zusammenleben positiv 
beeinflussen kann. Zu sehr 
fragen wir immer noch, ob je-
mand unsere Achtung verdient 
hat, beurteilen, vergleichen, 
verurteilen. Dabei lassen wir 
uns häufig von Vorurteilen lei-
ten. Das Wort Respekt, so 
führt er aus, kommt vom la-
teinischen Wort „respicere“, 
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was wörtlich „zurückschauen, 
immer wieder hinschauen“ be-
deutet. Genau hinschauen, 
den ersten Eindruck immer 
wieder überprüfen, einem 
Menschen damit Ansehen ge-
ben, schlägt er als Übung vor, 
die man sich in der Begegnung 
mit anderen vornehmen kann. 
 
Eine weitere Übung betrifft un-
sere Sprache. Wie reden wir 
mit anderen oder über sie?  
Der Pater regt an, das eigene 
Sprach- und Denkverhalten 
immer wieder kritisch zu hin-
terfragen und andere zu ach-
ten, indem wir sie segnen. 
Der lateinische Begriff „bene-

dicere“ bedeutet wörtlich „gut
(es) sagen“. Das kann ich im 
weiteren Sinn so verstehen: 
über andere gut denken und 
gut reden, ihnen Gutes wün-
schen. 
 
Ein dritter Aspekt der Wert-
schätzung sind unsere Taten. 
Was tue ich für andere, womit 
kann ich andere berühren – in 
Corona-Zeiten: ohne sie anzu-
fassen! Anselm Grün zitiert 

aus einem Werk von Romano 
Guardini eine gerade in unse-
rer Situation sehr aufschluss-
reiche Passage: „Kultur be-
ginnt nicht mit Zudringen und 
Anpacken, sondern mit Hände
-Wegnehmen und Zurücktre-
ten. Die Höflichkeit schafft 
freien Raum um den anderen; 
bewahrt ihn vor der bedrän-
genden Nähe, gibt ihm seine 
eigene Luft. Sie anerkennt im 
Anderen das Gute und lässt 
ihn fühlen, dass es geschätzt 
wird.“  
 
Das Verhalten ist bestimmt 
von Freundlichkeit, Freund-
schaft wird angeboten, aber 
nicht aufgedrängt oder gefor-
dert. Anselm Grün gibt viele 
Hinweise und Beispiele, Wert-
schätzung konkret werden zu 
lassen durch anerkennende 
Worte, Lob, ehrliche Kompli-
mente, kleine Gesten und Auf-
merksamkeiten. 
 
Wer kann davon jemals genug 
bekommen?! 

Regina Westphal 

Literaturhinweise zum Thema „Wertschätzung“: 
Anselm Grün: Wertschätzung –  
Die inspirierende Kraft der gegenseitigen Achtung, 2020 
Romano Guardini: Tugenden –  
Meditationen über Gestalten sittlichen Lebens, 2007 
Eva Wlodarek:  
Die Kraft der Wertschätzung, 2019 
Beate M. Weingardt:  
Wertschätzung als Haltung, 2018 
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Bauarbeiten schreiten voran 

Nachdem im März 
endlich mit den 
Bauarbeiten für die 
Sanierung der 
Friedhofskapelle 
begonnen werden 
konnte, schreiten 
die Arbeiten nun 
zügig voran. Das 
Dach ist bereits neu 
eingedeckt und die 
Sparren sind zum 
Teil erneuert. Die 
Kapelle ist mit neu-
em Putz versehen 
worden und der 
Traufstein wurde 
gestrichen. Damit 
sind die Außenarbeiten am alten 
Gebäude so gut wie abgeschlos-
sen. 
Im Inneren sind die Elektroarbei-
ten bereits erledigt. Die Farben 

für den Maler sind ausgesucht, so 
dass er planmäßig beginnen 
kann. 
Auch die Arbeiten am Anbau 
schreiten gut voran. Nachdem wir 
die Erdarbeiten für die Neuverle-
gung eines Wasseranschlusses 
und den Aufbau der Fundamente 
verfolgen konnten, stehen nun 
auch die Außenwände. Der Kir-
chenvorstand ist froh, dass die 
bisherigen Arbeiten planmäßig 
verlaufen sind, und hofft, dass 
auch die restlichen Bauteile frist-
gerecht abgeschlossen werden 
können. 
 

Inzwischen haben auch die Sa-
nierungsarbeiten im Pfarrhaus 
begonnen. Wir hoffen, dass Pas-
tor Reinke und seine Frau die 
Wohnung im Herbst beziehen und 
endlich in ihrem neuen Zuhause 
in Hohenhameln ankommen kön-
nen. 

Uta Hilker 
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Die Anmeldung der neuen 
Vorkonfirmanden kann ab August 
per Mail, Brief oder Anruf im 
Pfarrbüro erfolgen. 
 

Angemeldet werden können alle 
Kinder, die nach den Ferien 12 
Jahre alt sind und das 7. 
Schuljahr besuchen. Auch bisher 
nicht getaufte Kinder können zum 
Unterricht angemeldet werden. 
 

Der Unterricht wird in diesem 
Jahr noch nicht direkt nach den 
Sommerferien beginnen, sondern 
später, mehr dazu erfahren Sie 
im kommenden Gemeindebrief. 

Der übliche Elternabend wird 
vermutlich im September 
stattfinden.  
An diesem Abend werden alle 
Fragen zur Konfirmandenzeit 
besprochen. Dann bringen Sie 
bitte das Stammbuch oder die 
Taufurkunde mit. 

Elternabend zur Anmeldung der 

neuen Vorkonfirmanden 

Leider dürfen auch im kirchlichen Bereich aufgrund der Corona-

Pandemie keine Veranstaltungen mit vielen Menschen stattfinden. 
 

Daher fallen bis auf Weiteres  
Gemeindenachmittage und Treffen  

aller anderen Gruppen und Kreise aus.  
 

Wir gehen davon aus, dass nach der Sommerpause wieder einige  
Begegnungen möglich sein werden. Genaueres dazu können wir Ihnen 
hoffentlich im nächsten Einblick bekannt geben. Bis dahin informieren 

Sie sich bitte in den Zeitungen und auf der Internetseite der  
Kirchengemeinde Hohenhameln. 

Veranstaltungen in Corona-Zeiten 
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Gottesdienste dürfen wieder ge-
feiert werden, allerdings unter 
Auflagen. Bei den Sitzplätzen 
müssen zwischen den einzelnen 
Personen mindestens 1,5 Meter 
Abstand gehalten werden.  

Familien und Personen, die in ei-
nem Haushalt leben, dürfen zu-
sammen sitzen. Zudem werden 
für Ein– und Ausgang unter-
schiedliche Türen benutzt. Auch 
in der Kirche werden bestimmte 
Wege so gekennzeichnet, dass 

nicht zu oft Personen direkt anei-
nander vorbei laufen.  
Für unsere Kirche in Hohenha-
meln bedeutet dies, dass wir et-
wa 30 - 40 Plätze anbieten kön-
nen. Wenn diese Plätze belegt 

sind, können wir keine 
weiteren Personen in 
die Kirche lassen. Wer 
sicher gehen will, einen 
Platz zu bekommen, 
kann sich donnerstags 
und freitags von 9:00 
bis 11:00 Uhr im Pfarr-
büro unter der Telefon-
nummer 95500 zum 
Gottesdienst anmelden. 
 

Derzeit sind in den Got-
tesdiensten Mund-

Nasen-Masken zu tra-
gen. 
 

In den kommenden 
Wochen werden die 
Gottesdienste kürzer 
sein und noch ohne Ge-
meindegesang. Wir 

prüfen aber ständig, ob und wann 
dies möglich sein wird, ggf. ein 
bis zwei Lieder nach einem Got-
tesdienst vor der Kirche. Instru-
mentalmusik oder auch Beiträge 
durch einzelne Sänger*innen sind 
auf jeden Fall vorgesehen.  

Gottesdienste 
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Da der Förderkreis der Ev.-luth. 
St. Laurentius Stiftung Hohenha-
meln die Hoffnung aufgegeben 
hat, am 11.09.2020 ein von allen 
Gästen gern besuchtes und er-
folgreiches Kirchenkonzert veran-
stalten zu können, hat er sich 
schweren Herzens dazu ent-
schlossen, das Konzert weiträu-
mig zu verschieben, und zwar auf 

Freitag, den 17.09.2021, 
19:30 Uhr. 

Die Musikformation „Dums & The 
Band“ wird dann das eigentlich 
für dieses Jahr geplante Konzert 
„Church in Colors“ präsentieren. 
Ich denke und hoffe, dass alle 
unsere langjährigen Besucher im 
Hinblick auf die herrschende Pan-
demie Verständnis für diese Maß-
nahme haben werden. 

Schon gekaufte Eintrittskarten 
oder Gutscheine behalten ihre 
Gültigkeit für diesen neuen 
Konzerttermin, und wir hoffen 
sehr, dass allen Käufern der neue 
Termin passt und sie deshalb ihre 
Karten behalten. 
Falls das wider Erwarten bei ein-
zelnen nicht der Fall sein sollte, 
können sie schon gekaufte Karten 
aber auch bei Herrn Jörg Zulauf,  
Tel. 0170 9238203, gegen Erstat-
tung des Kaufpreises zurückge-
ben. 
Wir hoffen sehr, dass unser neuer 
Konzerttermin unter einem bes-
seren Stern stehen wird als der 
alte und wir nächstes Jahr im 
September wieder ein beeindru-
ckendes Kirchenkonzert erleben 
werden. 

Das Virus und das Kirchenkonzert 
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Wir gratulieren unseren
ältesten Gemeindegliedern,

die im Juni und Juli 2020
Geburtstag feiern 

Aus Gründen des Datenschutzes
wurden die Geburtstage aus dieser

Onlineversion des ﾓｅｩｮ｢ｬｩ｣ｫﾔ
･ｮｴｦ･ｲｮｴ

Juni Juli 

Von guten Mächten wunderbar  
geborgen, erwarten wir getrost,  

was kommen mag.  
Gott ist bei uns am Abend und  
am Morgen und ganz gewiss  

an jedem neuen Tag. 
Dietrich Bonhoeffer 
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Wir gratulieren unseren
ältesten Gemeindegliedern,

die im August 2020
Geburtstag feiern 

August Wir sind für Sie da !
 Pastor 

Tobias Reinke
 Tel.: 05128 - 95500 

Pfarrbüro : 
Frau Silke Rauls 
Tel.: 05128 - 95500
Fax: 05128 - 95502 

KG.Hohenhameln@evlka.de 

• Kirchenvorstand :
Herr Bastian Artelt
Tel.: 05128 - 404797 

• Organist : 
Herr Christopher Kleeberg
Tel.: 05123 - 8032 

• Küsterin : 
Frau Sabine Schütte
Tel.: 05128 - 3218403 

• Kirchenchor : 
Frau Angela Herrmann
Tel.: 05128 - 7258 

• Posaunenchor : 
Herr Hans Georg Gläsner 

• Friedhof :  

Uta u. Wilhelm Hilker
Tel.: 05128 - 5192 

• Kindergarten :
Frau Daniela König
Tel.: 05128 - 233 

• Jugendarbeit 
Diakon Axel Steiner 
Tel: 01573 – 83 72 520
axel.steiner@kirche-peine.de 

Wenn Sie nicht wünschen, dass Ihr Geburtstag im Gemeindebrief
veröffentlicht werden soll, bitten wir um eine kurze

Mitteilung an das Pfarramt. 

http://www.freepik.com/index.php?goto=28&url=aHR0cDovL3NodXR0ZXJzdG9jay43ZWVyLm5ldC9jLzM5NDIyLzQzMDY4LzEzMDU/c3ViSWQyPWRldGFpbCZ1PWh0dHAlM0ElMkYlMkZ3d3cuc2h1dHRlcnN0b2NrLmNvbSUyRnBpYy5taHRtbCUzRmlkJTNEMTAzNjI4NDQ0
http://www.freepik.com/index.php?goto=28&url=aHR0cDovL3NodXR0ZXJzdG9jay43ZWVyLm5ldC9jLzM5NDIyLzQzMDY4LzEzMDU/c3ViSWQyPWRldGFpbCZ1PWh0dHAlM0ElMkYlMkZ3d3cuc2h1dHRlcnN0b2NrLmNvbSUyRnBpYy5taHRtbCUzRmlkJTNEMTAzNjI4NDQ0


22 

 

G O T T E S D I E N S T E 

Pfingstsonntag, 31.05. 09:30 Gottesdienst / P. Reinke 

Pfingstmontag, 01.06. 10:30 
Ökumenischer Regionalgottesdienst 
in Solschen als Freiluftgottesdienst 

Sonntag, 07.06. 
- Trinitatis - 18:00 Gottesdienst / P. Reinke 

Sonntag, 14.06. 
- 1. So. n. Tr.-  10:00 Gottesdienst / Lektor O. Dolatka 

Sonntag, 21.06. 
- 2. So. n. Tr. -  18:00 Gottesdienst / P. Reinke 

Sonntag, 28.06. 
- 3. So. n. Tr. -  10:00 Gottesdienst / P. Reinke  

Sonntag, 05.07. 
- 4. So. n. Tr. - 18:00 Gottesdienst / P. Kugelann 

Donnerstag, 09.07. wg. 
Corona noch offen 

09:00 
ggf. Abschlussgottesdienst der  
4. Klasse Grundschule  

Sonntag, 12.07. 
- 5. So. n. Tr. - 10:00 Gottesdienst / Lektorin R. Westphal 

Sonntag, 19.07. 
- 6. So. n. Tr. - 10:00 

Sommer-Gottesdienst in Clauen 

„Krimis in der Bibel“ / Pn. Hallemann 

Samstag, 25.07. 18:00 Sommer-Gottesdienst in Equord / P. Blasig 

Sonntag, 26.07. 
- 7. So. n. Tr. - 10:00 

Sommer-Gottesdienst in Bülten  
„Krimis in der Bibel“ / P. Blasig 

Samstag, 01.08. 18:00 Sommer-Gottesdienst in Soßmar / P. Blasig 

Sonntag, 02.08. 
- 8. So. n. Tr. -  10:00 

Sommer-Gottesdienst in Stedum 

„Krimis in der Bibel“ / P. Blasig 

Samstag, 08.08. 18:00 
Sommer-Gottesdienst in Hohenhameln / 
Pn. Hallemann 

Sonntag, 09.08. 
- 9. So. n. Tr. -  10:00 

Sommer-Gottesdienst in Mehrum 

„Krimis in der Bibel“ / P. Reinke 

Samstag, 15.08. 18:00 
Sommer-Gottesdienst in Bierbergen /  
P. Kugelann 

Sonntag, 16.08. 
- 10. So. n. Tr. - 10:00 

Sommer-Gottesdienst in Adenstedt 
„Krimis in der Bibel“ / P. Kugelann 

Samstag, 22.08. 18:00 
Sommer-Gottesdienst in Solschen /  
P. Reinke 

Sonntag, 23.08. 
- 11. So. n. Tr. - 10:00 

Sommer-Gottesdienst in Hohenhameln 

„Krimis in der Bibel“ / P. Reinke 

Samstag, 29.08. 
wg. Corona noch offen 

09:00 
Ggf. ökum. Schulanfängergottesdienst in 
der ev. Kirche / P. Reinke 



23 

 

G O T T E S D I E N S T E 

Sonntag, 30.08. 
- 12. So. n. Tr. -  10:30 

Regionalgottesdienst in Groß-Bülten /  
P. Reinke 

Samstag, 05.09. 18:00  Vorstellungs– und Beichtgottesdienst 
der Konfirmand*innen  

Sonntag, 06.09. 
- 13. So. n. Tr. -  10:00 

Festgottesdienst der Konfirmation /  
Diakon Steiner und P. Reinke 

S E N I O R E N H E I M   -   G O T T E S D I E N S T E 

 

Die Gottesdienste im Seniorenzentrum Hohenhameln, 
dem Pastor-Wilhem-Meyer-Haus 
sowie dem Haus am Pfingstanger 

sind derzeit ausgesetzt. 
Wenn die Situation wieder Gottesdienste zulässt, 

werden die Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen 

in ihren jeweiligen Einrichtungen direkt informiert. 

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern 
segensreiche und erholsamen Sommertage 
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 Beerdigungen 

“Der Herr segne deinen Ausgang und Eingang !” 
(Psalm 121,8) 

13.03.2020 Bruno Riese     Hohenhameln 93 Jahre 

27.03.2020 Frauke Bollinger   Hohenhameln 83 Jahre 

09.05.2020 Inge Peterhansel   Hohenhameln 56 Jahre 

15.05.2020 Eleonore Könneker  Hohenhameln 94 Jahre 

22.05.2020 Klaus Reise   Hohenhameln 68 Jahre 

ÖFFNUNGSZEITEN DES KIRCHENBÜROS 

Donnerstag und Freitag 

von 9:00 – 11:00 Uhr 
Tel.: 95500  Fax: 95502 

IMPRESSUM 

 Herausgeber:  Der Kirchenvorstand der Ev.-Luth. St. Laurentiusgemeinde  
  Hohenhameln 

 Verantwortlich: Pastor Tobias Reinke 

 Auflage: 1800 Exemplare, vierteljährlich 

 Redaktion: Gerlinde Fette, Sabine Fette (Layout), Uta Hilker,  
  Petra Moderow, Ulrich Pohl, Silke Rauls, Regina Westphal, 
  Marie-Luise Will 
 Anschrift: Ev.-Luth. Pfarramt, Hohe Straße 3, D - 31249 Hohenhameln 

 Druck: Druckhaus Köhler, Harsum 

 Bankverbindung: Sparkasse Hildesheim Goslar Peine  
  IBAN DE21 2595 0130 0021 3940 51 

  Volksbank Hildesheimer Börde 

  IBAN DE75 2519 0001 1335 1206 00 

 

Dieser Gemeindebrief wird an alle Haushalte in der Kirchengemeinde verteilt. 
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W I R   L A D E N   E I N 

Kirchenchor: 
A. Herrmann  7258 

Die Treffen der genannten Kreise 
sind wegen der Verordnungen in der 

Corona Krise bis auf weiteres 

ausgesetzt.  
 

Sobald es wieder Veranstaltungen 
gibt, werden die Teilnehmenden von 

den Gruppenleiter*innen 

direkt informiert. 

Posaunenchor: 
H. – G. Gläsner 

Gemeindenachmittag: 
  95500 

Frauentreff: 
  95500 

Männerforum: 
  95500 

Besuchsdiensttreffen: 
  95500 

Hauptkonfirmandenunterricht: Start ist nach den Sommerferien,  
Informationen folgen gesondert. 

Konfirmationsgottesdienst für den 
Konfirmations-Jahrgang 2020 

Voraussichtlich 06.09.2020 

um 10:00 Uhr 

Abschlussgottesdienst 
4. Kl. Grundschule: Noch offen 

Elternabend mit Anmeldung der 
neuen Vorkonfirmanden: 

Anmeldung ab August per Mail,  
Brief oder Anruf im Pfarrbüro 

Elternabend vermutlich im September 

Regionale Sommergottesdienste: 
18.07.2020 bis 23.08.2020 

samstags: 18 Uhr 
sonntags: 10 Uhr 

Ökumenischer Einschulungs- 
gottesdienst in der ev. Kirche: 

Falls dieser stattfindet: 
Samstag 29.08.2020 um 9:00 Uhr  

Sommerfest im Seniorenzentrum Noch offen 

Altkleidersammlung Spangenberg: Mo. 28.09. — Do. 01.10.2020 

Konzert der Stiftung:  
Church in Colors 

Vom 11.09.2020 verschoben 

auf Freitag 17.09.2021 

um 19:30 Uhr in der ev. Kirche 
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